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Oie Antwort der -Autokraten : Kampf!
Mederlraeälige Helre der dri1i8eäeL ? re886 gegen Veul8eä1and und den kukrer - Die Regierung
8e1d8l äülll 8ieä noeli in Leli v̂eigen - Va8 eng1i8eiie Vollc v̂ird überhaupt nielil gekragt - Die Lrieg8-

lietrer sollen die Vernielilung - Die ädrige V̂ elt vorn ^ pxel ! de8 Rüdrer8 ungedeuer deeindrueirt

8. Berlin.  22 . Juli . Das Echo auf den
Appell des Führers zur Vernunft ist das er¬
wartete . Zwar haben die größten Kriegshetzer
aller Zeiten, d. h. die Plutokraten der eng-
lischen Regierung noch nicht offiziell geant¬
wortet . Aber der Schwarm aller anderen
plutokratischer Hetzer vollführt ein um so
lauteres Geschrei.

Einer nach dem andern bringt zum Aus¬
druck. daß England nicht daran senke, mit
Deutschland zum Frieden zu kommen. Der
Reihe nach beweisen ihre Stimmen , daß sie
einfach den Frieden nicht wollen und daß es
ihnen ganz gleichgültig ist, wenn noch mehr
Soldaten und unschuldige Zivilisten in maß¬
loses Unglück gestürzt werden. Die Pluto-
kratcn denken nur an sich und ihre Geld¬
geschäfte. Daß das englische Volk nicht nur
nicht gefragt, sondern vollständig im unkla¬
ren gelassen wird, wundert uns nicht. Von
dem, was der Führer gesagt und angeboten
hat. erfahren die Engländer auf Weisung der
Plutokraten nichts. Dagegen geht über das
englische Volk ein geradezu ungeheuer¬
liches Trommelfeuer von Lügen
nieder mit dem Zweck, jeden Ansatz von Ver-
ständigungswillen in England , wo immer er
sich zeigen sollte, zu vernichten, jede Frie¬
denshoffnung zu zerstören.

48 Stunden nach der Ftthrerrcde muß man
leider feststellen, daß die Ablehnung in
England ganz einheitlich  ist . Das
bringen auch neutrale Zeitungen zum Aus¬
druck, die erklären, das; »je aus London kom¬
menden Antworten auf die Rede des Führers
keine Illusionen mehr aufkommen ließen.
Nicht leichten Herzens müsse man sich mit der
Feststellung abfinden, daß trotz des Appells an
die Vernunft in England der Krieg nicht an¬
gehalten werden könne, so schreibt die „Tri¬
büne de Lausanne" mit dem Hinweis auf die
einheitlich ablehnende Sprache der eng¬
lischen Presse.  Auch „La Suisse" weist
auf die ablehnenden Londoner Kommentare
hin und erklärt, die letzte Hoffnung Englands
sei das Meer — sein letzter Trumpf.

Die plutokratischen Kriegsverbrecher haben
keinen Funken Verantwortung
mehr  und noch weniger besitzen sie Verständ¬
nis für die Interessen ihres eigenen Volkes.
Sie geben sich alle Mühe, Totengräber
des britischen Reiches  zu werden und
so wird sie die Geschichte einst auch nennen,
wenn sie nicht in letzter Minute noch zur Be-
sinnuna kommen. Die ungarische Presse be¬
urteilt bei der Sichtung der englischen Äeuße-
rungen die Aussicht auf eine friedliche Lö¬
sung außerordentlich skeptisch. Es wird u. a.
hervorgehoben. daß die bisher aus England
kommende Reaktion durch„Haß und Frechheit"
gekennzeichnet sei — deshalb, fo schreibt „Ma-
gharorszag", gelange man in Europa bereits
allgemein zu der «msicht, däß die entfchei-
dende Frage eigentlich schon be¬
antwortet  sei . Es sei jetzt sogar gleich¬
gültig , ob Churchill persönlich noch antworte
oder nicht. Alle Anzeichen wiesen nämlich
darauf hin. daß die Würfel schon gefallen feien.

England hat heute nicht mehr die Wahl
zwischen Sieg und Untergang , sondern nur
noch zwischen Selbsterhaltung und
Vernichtung.  Diese Tatsache, die der

Zum Herzen Italiens gesproch
Telegrammwechselzwischen Führer und D

Berlin,  21 . Juli . Der Kgl. Jtalienif
ZÄf/u 'igsche und Führer des faschistisä

?i " fwlmi. hat an den Führer l
"Elende Telegramm gerichtet:
Worte Ihrer größten Neichstagsrede sind >
mittelbar zum Herzen des italienischen Bol
gegangen. Ich danke Ihnen und ich Wied
hole Ihnen , daß das faschistische Volk, v
auch kommen mag, mit dem Ihrigen marsck
ren wirb bis an das Ende. 8as heißt bis A
Siege, (gez.) Mussolini." " °

unsere- Weltanschauung und verbündet" »
Kraft unserer Waffen, werden bas faschisti
Ata' ien und das nationalsozialistischeDeut
. bie Freiheit unserer Völker siear
erkämpfen. <gez.) Adolf Hitler ." "

Führer in seiner großen Neichstagsrede mit
unerbittlicher Klarheit feststellte, überzeugte
auch die Meinung der Welt. Ist es möglich,
daß in England noch die Vernunft über ,Haß
und Wahnwitz die Oberhand gewinnt? Noch
wissen wir es nicht.

Der Londoner Rundfunk  erklärte
nach der Reichstagssitzung, der Führer habe
nichts Neues gesagt und der größte Teil sei¬
ner Rede sei unwahr gewesen. Ein anderer
Kommentator wollte das Angebot als ein
Zeichen des Zögerns und der Unentschlossen¬
heit Berlins auslegen. In englischen Zeitun¬
gen wird behauptet, daß der Appell des Füh¬
rers an die Vernunft nur ein durchsich¬
tiges Manöver  sei . das keine Sekunde
des Erwägens lohne. Einem Vertreter der
United Preß erklärte einer der notorischen
Kriegshetzer mit frivoler Geste: „Laßt die
Deutschen nur kommen !"

Ist das etwa die Antwort Englands ? Wir
kennen die Phrasen , denn sie klangen schon zu

oft über den Kanal herüber. Aber sie kamen
nie aus den ; Munde des englischen
Volkes,  das schon seit langem nicht mehr
um seine Meinung befragt wird. Die Ver¬
drehungen und Lügen, die in den Spalten der
Londoner Presse sich überschlagen, die aus
englischen Mikrophonen ertönen , sind ja nur
die Stimmen ihrer Herren Churchill und Duff
Cooper. Vielleicht sind diese Plutokraten tat¬
sächlich dazu bereit, London in Schutt und
Äsche zu legen, ganz England dem Untergang
Preiszugeben.

Die 40 Millionen Menschen aber, denen
dieses furchtbare Schicksal beschert werden soll,
haben nicht die Möglichkeit, sich mit- schon be¬
reitgestellten Flugzeugen nach Kanada in Si¬
cherheit zu bringen. Den Preis eines derart
verbrecherischen Vabangue -Spiels werden also
nicht die Plutokraten sondern die Masse des
englischen Volkes zu bezahlen haben. Noch steht
England vor der letzten Entscheidung. Es mag
seiii Schicksal selbst bestimmen!

Der Tommy soll geopfert werden
8lnit Vernimit nur Holm unä 8pott - „Oie Vükrer-Hekls i»1Unsinn"

Stockholm,  21 . Juli . „SvenSka Daabla«
bet" berichtet aus London, die Rede des Füh¬
rers sei dort an offizieller Stelle „mit verächt¬
lichem Schweigen" ausgenommen worden. In
einem offiziösen englischen Kommentar heiße
es, „die Rede sei Unsinn"! Man fei der Auffas¬
sung, daß man nur auf die letzte Rede Churchills
hinzuweiscn brauche, die hinreichend deutlich
sei. Man müsse dabei denken, daß „Hitler der
Räuber in Europa " sei. Was er jetzt sage, sei
dasselbe, als wenn „ein Bandit die Pistole
gegen bas Haupt eines Wächters der Ord¬
nung" (!) richte.

Nach solchen Kommentaren von Verantwort¬
licher Stelle , schreibt der schwedische Korre¬
spondent, sei deutlich, daß es keine Aussichten
sür einen Frieden gebe. Die Stimmung in
England sei derart , daß ein /Übereinkommen
im Guten mit Deutschland gegenwärtig un¬
möglich erscheine. Sehr wenige Engländer
wüßten nicht, was ein moderner Krieg bedeute
und man wiederholte Churchills Worte, daß
man sich aus allen Straßen schlagen werde.
Einen Gedanken an einen Frieden gebe es
nicht.

In ganz ähnlichem Sinne berichtet der Lon¬
doner Korrespondent vom „Dagens Nyheter".
Er schreibt: Irgendeine offizielle englische Re¬
aktion auf die Rede des Führers sei. daß Lon¬
don erkläre: „Vollständig uberflüs-
sig ". .Englands Antwort sei in der letzten
Churchill-Ncde gegeben. Vom englischen Ge-

Riesenschiebungn

sichtspunkt ans habe die Hitler -Rede nichts
verändert . Zusainmenfasseno stellt der Korre¬
spondent fest, man könne sagen, daß ani Frei¬
tagabend kaum irgendwo der Eindruck in Lon¬
don bestanden habe, daß die Rede des Führers
das letzte deutsche Wort vor dem Ingangsetzen
einer neuen militärischen Kriegsphasc sei (I).
Ein objektiver Beobachter müsse ein Nachgebcn
britischerseits als völlig ausgeschlossen ansehen.

Wie weiter aus London gemeldet wird, er¬
klärte die „Daily Mail ", bis jetzt habe White-
hall kein offizielles Kommunique
zur Rede Hitlers ausgegeben. Der Premier¬
minister habe die Uebersetzung der Rede
kurz nachdem sie gehalten worden sei, erhalten
und werde sie „sorgfältig studieren". Inoffi¬
ziell sei die Rede als Versuch angesehen wor¬
ben, „sich erstens vor dem deutschen Volke zu
rechtfertigen, und zweitens einen Keil zwi¬
schen die britische Regierung und die Bevöl¬
kerung zu treiben ".

Der Londoner Korrespondent des „Afton-
bladet" schreibt, die Engländer hätten für
ihren Teil bereits gewählt. Niemals sei das
Wort des Führers mit einer vollkomme¬
neren Ablehnung  ausgenommen wor¬
den als diesmal. „Aftonbladet " schreibt, Eng¬
land sei eine letzte Chance gegeben worden,
einen deutschen Frieden anzunehmen. Alles
deute aber darauf hin, daß Europa und die
Welt binnen kurzem einen Sieg ganz anderer
Art erleben würbe als jemals zuvor.

it Waren in Lyon
LebeLsilvioliliZe Oüter im erte von 25 ^liHioveo kraulren verscimeiierl

vcadlbecicbt « n5 ec ec
jk. Genf,  22 . Juli . In Ser Gegend von

Lyon wurde ein grr ' icr Skandal aufgc-
öeckt, der zeigt, wie französische Beamte im
Verein mit Schiebern, Gaunern , Großspeku¬
lanten und Juden auch den Zusammenbruch
Frankreichs noch auszubcuten versucht haben.

Eine Gruppe von Großschiebern aus Lvon
hatte die Beobachtung gemacht, daß aus den
Bahnhöfen in der Umgehung von Lyon zahl¬
reiche Güterzüge mit lebenswichtigen Gütern
standen, deren Bewachung in der allgemeinen
Bestürzung nicht mehr allzustark sein konnte.
So nahm sich die Bande dieser Waren an.
Ungeheure Mengen von Lebensmitteln . Klei¬
dern, Stoffen , Schuhen, Fahrrädern , Motor¬
rädern , Kinderwagen, Zigaretten usw. usw.
wurden abgeladen und sofort zu Höchstprei¬
sen an die Bevölkerung Vertrieben. Die Bahn¬
verwaltung von Lyon schätzt den entstande¬
nen Verlust auf mindestens 25 Millionen
Franken.

Eine umfassende polizeiliche Untersuchung
ist jetzt eingeleitet worden, die bereits zu acht
Verhaftungen geführt hat . Bisher konnten
schon Waren im Werte von 350000 Franken
wieder sichergestellt werden. In diesem Zu¬
sammenhang wird darauf Angewiesen, daß
der Bürgermeister von Lyon, der bisherige

eck»ne , 5cbc, ' /tle »t « n >-
Kammerpräsident Herriot , gerade in den
schlimmsten Tagen von Lyon abwesend war
und sich auch jetzt noch in Vichy aufhält , um
sich trotz des Protestes französischer Blätter
auch in dem neuen Regime einen guten
Posten zu sichern.

Seltsames aus Vichy
Emigrantenregierungen offiziell vertreten

Von uvssreio Lorrespooövvtev

ib. Genf, 22. Juli . Das französische Außen¬
ministerium gibt eine Liste von Empfängen
bekannt, die der angeblich neuen Orientierung
der französischen Außenpolitik eine recht
eigenartige Beleuchtung geben. So empfing
Außenminister Baudoin  den sogenannten
Polnischen Geschäftsträger, den emigrierten
belgischen Außenminister Svaak  und die
bisherigen Gesandten von Holland und Nor¬
wegen. Ueberdies unterhalten sämtliche emi¬
grierten Regierungen ohne Land in Vichy
immer noch diplomatische Vertretungen , und
zwar mit Billigung der Regierung Pstain.
Ferner verfügen die Emigrantenregierungen
immer noch über eine Anzahl von Konsula¬
ten im unbesetzten Frankreich, die von Lon¬
don auS finanziert werden und zweifellos
immer noch im Dienste Churchills stehen.

Ser„Cruhige"unterlag
Von unserer Kerllaer Ledrltllelluo-

Der Führer hat in seiner gewaltigen Reichs-
tagsrede klargestellt, daß die deutsche Wehr¬
macht nach dem deutschen Siege im Westen
stärker ist als je zuvor. Die deutschen Solda¬
ten sind kampfgestählt und verfügen über noch
mehr neuzeitliches Kriegsgerät und eine grö¬
ßere Menge Munition als beim Beginn der
Westüffensive. Die Agitationszentrale
der britischen Plutokratie  versucht,
wie Adolf Hitler treffend voraussagte , die
Worte des Führers anzuzweifeln. Dem eng¬
lischen Volke wird das Märchen von der an¬
geblich geschwächten deutschen Wcbrmacht er¬
zählt , die es nicht wagen werde, sich mit der
angeblich wachsenden Stärke der Streitkräfte
Großbritanniens zu messen. Aber wenige
Stunden nach der Führerrede kam bereits
ein eindrucksvoller Gegenbeweis
gegen die englischen Hoffnungen, nämlich die
Sondermeldung über den Abschuß von
21 britischen Jagdflugzeugen  über
dem Kanal.

Unter den abaeschossenen britischen Jägern
befanden sich nicht weniger als 12 von dem
neuen Baumuster „Defiant ", das die Lon¬
doner Agitation als unüberwindlich bezeichnet
hatte. Aber dieser erst 1939 geschaffene Jagd¬
zweisitzer„Defiant " (Der Trutzige) erwies sich
den bewährten deutschen Messerschmittjägern
als ebenso unterlegen  wie vorher die viel-
gerühmtcn Jagdeinsitzer „Spitfire " (Feuer-
speier) und „Hurricane " (Orkan). Im ganzen
konnte der Wchrmachtsbericht vom Samstag
27 abgeschossene Briten melden und der Bericht
vom Sonntag weitere 22 britische Flugzeuge,
während an beiden Tagen nur je drei deutsche
Maschinen vernichtet wurden . Die deutschen
Verluste blieben so gering, obwohl zahlreiche
erfolgreiche Angriffe auf britische Geleitzüae,
Häfen, Flugplätze und Nüstungsanlagen durch¬
geführt wurden, zumeist in vollem Tageslicht,
das der Gegner bei seinen nächtlichen
Ueberfällen  in so bezeichnenderweise ver¬
meidet. Die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe über die englische ist damit wieder ein¬
mal klargestellt.

Auch zur See mußte England neue Ver¬
luste einstecken. Die deutschen U-Boote melde¬
ten wieder Zehntausende von Ton¬
nen an versenktem Schiffsraum
der britischen Zufuhr.  Die britische
Admiralität mußte ferner zugeben, daß die
Dampfer „King John " (5200 BRT .l und
„Davistan" (6400 BNT .) auf hoher See im
Atlantik von einem deutschen Ueberwasser-
kriegsschiff vernichtet wurden . Das ist eine
weitere erfreuliche Nachricht von dem Wirken
der deutschen Kriegsschiffe geaen die britische
Einfubr aus überseeischen Gewässern. Im
Bereich des Mittelmeeres zeigt sich die italie¬
nische Kriegsmarine und Luft¬
waffe  gleichzeitig als stark. Alexandrien und
Malta , aber selbst so entfernte Häfen wie
Haifa und Gibraltar sind das Ziel kühner
italienischer Luftangriffe . Der Heldenkamvf
des Kreuzers „Colleoni" beweist, daß die
faschistischen Bundesgenossen auch überlegene
feindliche Streitkräfte nicht scheuen. Im Mit¬
telmeer wie in den Gewässern um die bri¬
tische Insel wird der Sieg bei den Achsen¬
mächten sein, wenn England den Endknmps
herausfordert . e>.

Litauen jetzt Rätestaat
Auch Lettland und Estland Sowjetrepubliken

Kowno, 21. Juli . Jm Äeim hat der litauische
Innenminister in seiner Eigenschaft als Ab¬
geordneter eine Deklaration verlesen, derzu-
folge die Republik Litauen  mit sofor¬
tiger Wirkung die sowjetische Verfassung ein¬
geführt hat und alsRätestaat  anzusehen ist.

Das neugebildete lettische  Parlament be¬
schloß in seiner heutigen Sitzung die Um¬
gestaltung Lettlands zu einer Sowjetrepublik
und die Angliederung an die UdSSR . —
Die estnische Kammer, die heute mittag zu¬
sammentrat , beschloß den Eintritt Estlands
in die Union der Sozialistischen Sowjetrepu¬
bliken. Ein Sonderausschuß zur Behandlung
der neuen estnischen Sraatsordnung wurde
eingesetzt.



Der wekrmaÄilsderiM
8 e r I i a , 21. Juli . Das Oberkommando

6er Webrmacbt tzibt bekannt:
Oeutscbe Xsmpkkluxreuxe xritken am

20. Juli un6 in 6cr Nackit rum 21. Juli
kluxplätze , Illaken- uncl Tankaalaxeo in
8ü6 - un6 Mttelenxlan6 sowie lackustrie-
werke bei Newcastle an . Oie 6ombenab-
würke riekea Lräocke un6 Explosionen ber-
vor.

6ei ^ nxrikken xexen Oeleitriize wurden
ein keincklistker Xreurer un6 rwei Zer¬
störer xetrokkea un6 sckiwer besckiäckixt.
Hierbei scbossen unsere Iäxcr in Lukt-
kämpken über 6em Xansl acbt keincklickie
kluxreuxe ab . Lin weiteres keinülicbes
Lluxreux wur6e bei Rotteräam abZe-
slbossen.

Im Laufe 6er Narbt warkcn britiscbe
klugreuge wiecker 6omben über Nor6-
un6 Westckeutschlanck sowie über Hol¬
land ab . Oer sngerirbtete 8a <bsc1ia6en ist
unerbeblicb . kckebrere 6omben kielen in
eine kleinere nvrckrleutsrbe 8ta6t , woünrcb
sieben Zivilpersonen getötet wurden . 8ei
ckieseu närbtlicben ^ nxrikken gelang es,
neun keinülirbe Llugreuge sbrusrbieken.
6avon sieben 6urrb Llakartillerie , rwei
ckurcki Nachtjäger . keinülicbe klieger wur¬
den bei einem ^ nxrikk gegen Wübclms-
baven 6urch starke ^ bwebr rum vorrekti-
gen ^ büreben gerwungen un6 vier von
idnen 6urch klakartillerie 6er Xrlegs-
marine abgeschossen . Oie Oesamtverluste
6es keinckes betrugen gestern 22 klug-
reoge . küak eigene klugreuge wer6en
vermikt.

*
^ .m 20. Juli gab 6as Oberkommaa6o

6er Webrmscht bekannt:
Lin Ll-8oot mel6et 6ie Versenkung von

24 700 LRT . kein6Ii «bea Osnckelsschlkks-
raumes.

Xampkverbäncke 6er Luktwakke grikken
in 8ü6englan6 un6 8cbottlan6 gelegene
Xrsktwerke , Lagerbauser , Haken - un6
Oockanlagen sowie NacbscbuKlager , Llak-
stellungen un6 Llugplstze mit gutem Lr-
kolg an . Weitere Xngrikke ricbteten sich
gegen Xriegs - un6 Oan6elssrbikksriele vor
6er 8L6KLste Lnglan6s . Lin Oanckelsscblkk
von 5000 LRT . wur6e 6urch Volltrekker
versenkt , 6rei weitere Oan6elss «bikke un6
ein Zerstörer 6urcb Trekker rum Teil er-
beblikb beschästigt.

Wie bereits bekanntgegeben , sin6 okne
eigene Verluste über 6em Xanal 15 bri-
tiscke Iag6klugreuge , un6 rwar 12 6es
kkusters Oekiant , 2 6es Klosters 8pitkire
un6 I vom Typ klorricane 6urcb unsere
Klesserscbmitt -Jäger bei Luktkämpken ab-
gescbossen wor6en . Ourcb ^ bsrbuk von
weiteren sccbs britischen 8pitkire -Iag6klug-
reugea bat sich 6iese Tslil im Lauke 6es
Tages auk 21 erböbt . Lin britiscbes Llng-
reug wur6e 6urch 6ie klakartillerie 6er
Xriegsmariae adgescbossen.

Lein6licbe klugreuge warken in 6er
Narbt rum 20. Juli wie6erum Lombea
über Nor6 - un6 West6eutscblan6 ab.
klebrere Zivilpersonen wur6en 6abei ver¬
letzt. Lei 6iesen Nacbtangrikken sin6 künk
britiscbe Lomber nn6 rwar 6rei 6urcb
klakartillerie un6 rwei 6urcb Narbt iäger
abgescbossen wor6en . Oie Oesamtverluste
6es Lein6es betragen 6amit gestern 27
klugreuge . Drei eigene klugreuge wer6ea
vermiKt.

Oer Führer sprach mit Eiano
Besuche bei Rudolf Heß und Hermann Göring

Voo unserer 8 er ! ivvr Lcdrlktleltuoz

Berlin , 21. Juli . Der Führer  empfing am
Samstagvormittag in Gegenwart des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribben¬
trop  den Königlich-Italienischen Minister
des Aeußeren, Graf Ciano,  zu einer länge¬
ren Unterredung . Der italienische Botschafter
in Berlin , Dino Alfieri.  der Chef der
Präsidialkanzlei . Staatsminister Dr . Meiß¬
ner . und der deutsche Botschafter in Rom,
vonMackensen.  wohnten der Unterredung
bei. Weitere Besuche stattete Außenminister
Graf Ciano Reichsminister Rudolf Heß und
Reichsmarschall Göring  ab ; am Samstag
fand zu Ehren des italienischen Gastes in der
italienischen Botschaft ein Essen  statt , wo
der Minister von Botschafter Alfieri emp¬
fangen wurde. Samstagabend reiste Außen¬
minister Graf Ciano wieder nach Italien
zurück. Neichsaußenminister von Ribbentrop
geleitete den italienischen Gast zum Anhalter
Bahnhof und schritt mit ihm die Front der
Ehrenkompanie ab.

Heimkehr-er Verwundelen
Restlose Auslieferung bis Ende der Woche
Von 8 - rIin - r Sekriktl - Itung
Berlin , 21. Juli . Am Freitag trafen die

ersten fünf Sanitätsflugzeuge  mit
30 verwundeten deutschen Kriegsgefangenen
aus dem unbesetzten französischen Gebiet in
Deutschland ein. Die Verwundeten wurden
nach ihrer Landung sofort in Sanitätsautos
zur weiteren ärztlichen Behandlung nach Hei¬
delberg übergeführt . Samstag wurden aber¬
mals mittels Sanitätsflugzeugen kriegsge-
fangene verwundete Soldaten nach Deutsch¬
land ubergeführt . Es kann damit gerechnet
werden, daß bis Ende kommender Woche auch
die letzten noch im unbesetzten französischen
Gebiet befindlichen verwundeten deutschen
Kriegsgefangenen ansgeliefert und in Laza¬
retten im Reich Aufnahme gefunden haben
werden.

Malta wirkungsvoll bombardiert
LrkoIZrsicke I.u!tanZrii !e in Oslalritra - Ilalien ^ cder Vssedriiisoklsbericlrt

Rom,  21 . Juli . Der italienische Wehr-
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : „Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Flugzeuge haben eine wirkungsvolle
nächtliche Bombardierung auf das Torpedo-
lager von Malta  aus niedriger Höhe durch¬
geführt . wobei ausgedehnte Brände hervor¬
gerufen wurden. Alle unsere Flugzeuge sind
unversehrt zu ihren Stützpunkten zurückge¬
kehrt. In Nordafrika  wurde ein eng¬
lisches Flugzeug abgeschossen und seine drei
Mann starke Besatzung gefangen genommen.
In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge wir¬
kungsvolle Bombenangriffe auf den Flugstütz¬
punkt von Buna (Kenia) sowie auf den Luft-
und Flottenstützpunkt von Berbern und feind¬
liche Stellungen in der Hone von Kurmuk
(anglo-ägvvtischer Sudan ) dnrchaenihrt. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt."

Der italienische Heeresbericht vom Samstag
hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier
der Wehrmacht gibt bekannt: Bei Kreta  hat
sich in der Morgenfrühe des gestrigen Tages
ein dreistündiges Gefecht  zwischen un¬
seren leichten Kreuzern „Giovanni delle Bande
Nero" und „Bariolomeo Colleoni" von ie,
6000 Tonnen und einem englischen Verband,
bestehend aus zwei gepanzerten Kreuzern von
je 7000 Tonnen aus der ,.Shdnep "-Klasse und
vier Zerstörern , abgespielt. Trotz der klaren
lleberlegenheit der feindlichen Streitkräste
haben unsere Kreuzer das Gefecht ausgenom¬
men und dem Feind schweren Schaden zugc-
fügt. Der Kreuzer „Bariolomeo Col¬
leoni"  wurde in einem lebenswichtigen Teil

getroffen und stillgelegt; er ist nach hart¬
näckigem Kampf gesunken.  Es wird ange¬
nommen. daß ein guter Teil der Besatzung
gerettet ist. Unsere Bombenverbände haben
die feindlichen Streitkräfte erreicht und sie
wiederholt mit Bomben belegt, wobei die
Kreuzer mehrmals getroffen worden sind. Ein
feindliches Schiff  geriet in Brand und
ist gesunken.  Unsere Flugzeuge sind alle
zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt."

EnglandsOrlmangsl katastrophal
Auswirkungen der italienischen Abwehr
Neu bork,  21 . Juli . Fletchcr Pratt , der

Militärsachverständige der „New Bork Post",
vertritt die Ansicht, daß Italiens Tätigkeit im
Mittelmeer die von England benötigte Ocl-
cinfuhr stark beschneide. England beziehe den
größten Teil seines Oeles aus Mesopotamien
durch das Mittelmeer . Dieser Wasserweg sei
beute für britische Tanker kaum passierbar.
England sei daher gezwungen, das Mesovota-
mien-Orl um Afrika herum zu transportieren,
eine sechsmal so lange Route , wie der Mittel-
meerwcg. Um die Oelrinfubr auf gleicher Gäbe
wie bisher zu halten , müsse also England
sechsmal so viele Tanker in Betrieb haben als
vor Kriegsausbruch. England besitze jedoch
heute nicht sechsmal so viele Tanker, sondern
eine beträchtliche Anzahl weniger als vor
Kriegsausbruch. Das bringe die Gefahr, daß
England einem akuten Oclmangel gegenüber¬
steht.

Der Kanal ist keine Zusuhrbrücke mehr
veutscke klieger «lern koglänäer rak uoä svsiLinLiiscli riuk äen kersen

OXL. (? X.), 20. Juli . Wir blicken auf den
grünen Rasen, ein wenig später, etwas beun¬
ruhigt , auf unsere Uhr. Eigentlich müßte die
„Berta " zurück sein! Seit fünf Ubr morgens
ist sie unterwegs , jetzt geht es auf neun. Ob
etwas Passiert ist? Wir glauben cs nicht; es
ist eine ausgekochte Besatzung, von der alle
Männer bereits das EK. I tragen , sie haben
sich bereits auf vielen Fcindflügen bewährt.

Die Uhr geht weiter. Noch haben sie nach
unseren Berechnungen für eine halbe Stunde
Sprit . Die letzte verabredete Meldung war in
Ordnung , ein feindlicher Gelcitzng war ent¬
deckt worden, und wir batten sie sofort weiter¬
geben können. Plötzlich hören wir das ver¬
traute Motoreugeräusch, donnernd braust un¬
sere „Berta " über das Gutshaus . Sie zieht
eine Steilkurve und entfernt sich dann. Sie
ist da. hat sich auf diese bei uns übliche Art
zurückgemeldet, ehe sie zur Landung auf dem
Flugplatz ansctzt. Wir machen indessen ein
Auto klar, um die Besatzung abznholen.

So sind unsere Fernaufklärer  ständig
unterwegs , um der Führung wichtige Ergeb¬
nisse heimzubringen, nach denen der Einsatz
der anderen Kampfmittel bestimmt wird. Es
gelang auf diese Weise z. B . unseren im Kanal
operierenden Schnellbooten kürzlich, 40 000
Tonnen feindlichen Schiffsraumes zu versen¬
ken. Das ist auf die enge Zusammenarbeit der
Luftwaffe mit den Verbänden unserer Marine
zurückzuführen. Wie ein riesiges, in die Wol¬
ken geschraubtes Periskop wirkt der Aufklärer,
der bei rechter Sicht und rechter Höhe beide
Küsten überschaut und hier wie weiland Vater
Zeus alles, was da kreucht und fleucht, über¬
sieht.

Jede Z ufuh  r, die England an der Kanal¬
küste und den Frankreich zugewandten Küsten¬
streifen erhält , wird genau registriert
und nach Möglichkeit angegriffen. Natürlich
sind die Briten bereits verflucht vorsichtig ge¬
worden. Aus die hohe See getrauen sie sich
kaum heraus , ganz an der Küste, im Schutze
mancher starken Abwcbrbatterie . schippern sie
entlang . Oft benutzen sie auch die Nacht, denn
vor den deutschen Fliegern und Schnellbooten
ist kaum etwas sicher!

Schlag auf Schlag erfüllte sich das englische
Schicksal: Nachdem die Nordsee von drei Fron¬

ten her ein deutsches Meer geworden ist, hat
nun auch der Kanal seine Nolle als Brücke
britischer Zufuhren ansgespielt. Von Frank¬
reich kommt nichts mehr hinüber . Die eng¬
lischen Plutokraten baben auf den Luxus der
Pariser Hotels verzichten müssen — es ist
Krieg, und er beginnt bereits das Leben der
„oberen Zehntausend", die in England alles
beherrschen, zu beeinflussen. So weit, ist es im
Weltkrieg nie gekommen.

Hier draußen schläft niemand, unsere Luft¬
waffe ist wachsam und stets am Feind, längs
der Küste aber liegen Flugzeuge mit tapferen
und in vielen Einsätzen bewährten Besatzun¬
gen bereit, um in jedem Augenblick anznpacken.
Im Großen gesehen ist jetzt eine Art Ruhe¬
pause zwischen den Großeinsätzen
eingctretcn, in Wirklichkeit' gibt cs auch jetzt
auf dem ganzen langen Frontabschnitt keine
Ruhe. Da ist kein Ausruhen auf Lorbeeren —
der Krieg bat nur gegenwärtig ein anderes
Gesicht als in den großen Vernichtunasschlach-
ten von Flandern und Frankreich. Zäb und
in svstematischen Angriffen wird der Feind
getroffen.

Entscheidend wirken unsere Fernaufklärer
dabei mit. Von morgens 4 llbr an bis in die
Dämmerung scknckt uns die Führung in die
Lüste. Kämpfend ii"d spähend sind die Flug¬
zeuge unterwegs . ..Bewaffnete Nusklärung" —
so lautet der taktisckie Ausdruck dafür . Wo sie
eines feindlichen Geleitznaes oder Kriegs¬
schiffes annckitig werden, melden sie nach Hause,
wo ein Schiff nicht Flagge setzen will, be¬
kommt es eine Warnung vor den Bug ge¬
pflastert . und siebe da. es geht dann sehr
schnell. Dazu läßt die stete Berührung mit dem
Feind die Fortschritte der Kriegsfübrung er¬
kennen, ganz anders jedenfalls, als es der Hei¬
mat beim Studium der Wehrmachtsberichte
zum Bewußtsein kommt. Welch stolzes Gefühl
etwa für einen Aufklärer , an einem Morgen
einen feindlichen Geleitzug zu sichten und zu
melden und dann beim nächsten Einsatz als
„stolzes" Ende einer Fracht, die der Todesinsel
zustrebte, drei ausgebrannte , riesige Scknffe
wiederzufinden, mit denen Wind und Wellen
ihr Spiel treiben, bis die Brandung sie zer¬
nagt . XrieZubeeicliler Or. Hermann KinOt

Deutsche Hilfsaktion von petain erbeten?
LralllrreiaLs IIeßiernaZ vor nolLsbareo ^ ukAaben - 6 klillioneo warten an ! Abtransport

jb. Genf,  21 . Juli . In Bichp verbreitet
sich mehr und mehr die Meinung , daß die
Regierung Pstain allein nicht imstande sei,
die dringendsten Aufgaben des Augenblicks zu
bewältigen. In französischen Regierungskrei-
sen wird, nach den vorliegenden Meldungen,
immer mehr die Uebcrzeugung vorherrschend,
daß Marschall Petain an die Reichsregierung
die Bitte um eine deutsche Hilfsaktion richten
werde. Diese Hilfe sei vor allem auf organi¬
satorischem Gebiet erforderlich, ferner aber
auch in materieller Hinsicht.

Als dringendste Aufgabe wird in diesem
Zusammenhang die Heimschaffung der
Flüchtlinge  und der entlassenen Soldaten
bezeichnet. Verkehrsminister Pietrh hat er¬
klärt . er stehe vor der unlösbaren Aufgabe,
in wenigen Tagen rund sechs Millionen Men¬
schen zu befördern, nämlich 1.7 Millionen
französische Soldaten . 1.2 Millionen belgische
Soldaten und 3 Millionen Flüchtlinge. Hier¬
zu seien 5000 Personenzüge erforderlich, für
die aber — falls sie überhaupt gestellt werden
könnten — die erforderlichen Kohlen nicht
vorhanden seien. Ueberdies sei diese Aufgabe
der nächsten Tage ein Teil der zahllosen An¬
forderungen . vor die sich die Regierung
Pstain gestellt sehe.

Einer Presseerklärung des Außenministers
Baudoin  zufolge hat die französische Re¬
gierung die Wiederaufnahme diplomatischer
Beziehungen, die von Lord Halifax  ge¬
wünscht wurde, abgelehnt. Frankreich hatte
als Gegenleistung u. a. die Rückgabe der von
England geraubten Scknffe gefordert , war
jedoch von der englischen Regierung abschlägig
beschicken worden.

Havas nieldet aus Vichh: Marschall Pstam
betraute Laval  mit der Ausübung der Be¬
fugnisse, die der Ministerpräsidentschaft hin¬
sichtlich des Unterrichtswesens, der Presse und
des Rundfunks übertragen worden sind. Dem
Justizminister Alibert  wurde die Leitung
der übrigen Verwaltungszweige der Mini¬
sterpräsidentschaft übertragen , besonders das
Sekretariat der Ministerpräsidentenschaft.

?>ie werden ihre Wunder erleben
Türkisches Blatt macht sich lächerlich

Ankara, 21. Juli . Einer türkischen Zeitung
üeb es Vorbehalten, den hochherzigenAppell
:s Führers , der auch als solcher fast von der
mzen Welt anerkannt und gewürdigt wor-
:n ist, als ein „Zeichen der Schwache
iszudeuten . Des Seltenheitswertes dieser —
Herlich gutbezahlten — Auffassung Willens
ollen wir nilyt verfehlen, das Elaborat der
eitung „Tan " aufzugreifen und niedriger zu
ingen. Diese schreibt wörtlich: „Das , was die
Zelt (!) in Erstaunen setzt, ist die Tatsache,
rß Hitlers Rede, anstatt eine Friedensoffcn-
oe zu sein, wie man allgemein erwartete.
>er einen „Appell um Frieden darstellte.
>ie hatte nicht einen aggressiven Charakter (I),
mdern schien vielmehr eine Unterwerfung
r sein. Einige Tage, nachdem Churchill ge¬
rochen hat, fleht Hitler um , die , britische
reundschaft — eine Tatsache, die nichts an-
:res bedeutet, als den Ausdruck einer
schwäche, die nicht verborgen werden kann."
Hoffentlich bleibt es diesem merkwürdigen

irkischen Blatt auch nicht verborgen, wie sehr
> sich mit seinem Geschreibsel der Lächerlich-
it und Verachtung preisgibt.

Diplomaten beim Führer
Beglaubigungsschreiben überreicht

Berlin . 21. Juli . Der Führer empfing am
Samstag in Gegenwart des Neichsministers
des Auswärtigen den ncuernannten Botschaf¬
ter von Chile, Oberst Tobias Barros.  so¬
wie die neuen Gesandten von Finnland , Pro¬
fessor Dr . Toivo Mikael Kivimäki.  und
von Rumänien , Senator Alexander Ro -
malo.  zur Ucbcrreichung ihrer Beglaubi¬
gungsschreiben. Eine Abteilung der ss-Leib-
standarte erwies bei der An- und Abfahrt der
Diplomaten die militärischen Ehrenbezeugun¬
gen.

Aeuyorker Greuellügen
Notterdamer Behörde stellt Sachverhalt klar

Rotterdam , 21. Juli . In Rotterdam sollen
nach Neuhorker Meldungen bei einem deut¬
schen Bombenangriff 30 000 Personen getötet
und 73 000 verletzt oder verstümmelt worden
sein. Laut einer amtlichem Statistik der Stan¬
desämter von Rotterdam sind jedoch nur ins¬
gesamt 619 Zivilpersonen infolge der Kriegs¬
bandlungen während des Monats Mai ums
Leben gekommen. 'Mit dieser Feststellung
brechen also alle diese Greuellügen  in
sich zusammen.

Wer lief vor wem davon?
Blöde Verdrehung des Londoner Rundfunks

Berlin . 21. Juli . Wie die englische Presse
beeilt sich auch der Londoner Rundfunk , den
Appell des Führers an die Vernunft mit den
Worten abzutun . die Engländer seien ietzt a m
Frieden überhaupt nicht inter¬
essiert.  Zualeich wird der ebenso dumme
wie niederträchtige Versuch unternommen , die
Ehre des deutschen Soldaten in den Schmutz
zu ziehen. Zur Feststelluna des Führers , der
Erfola der Flaudernschlacht sei vor allem den
deutschen Soldaten zu verdanken, erklärte der
Svreckier wörtlich: Aber wir wissen so gut
wie sicher von den britischen Expeditionsstreit¬
kräften) die aus Dünkirchen zurückkamen, daß
der deutsche Soldat , der nicht im Schuhe eines
Tanks , eines motorisierten Fahrzeuges oder
eines Sturzkampfflugzeuges war . dazu neiate.
aus dem Kampf wegznlausen mit der Ge¬
schwindigkeit eine? gewöhnlichen Kaninchens.
— Ausgerechnet Dünkirchen zu zitieren, zeugt
von einem Spatzengehirn . Ja , es sind Zebu-
tauseudc davougelaufeu „mit der Geschwindig¬
keit eines Kaninchens", aber das waren , wie
doch einmal vor der Geschichte feststeht, Eng¬
länder , und diejenigen, vor denen sie wegge¬
laufen sind, waren deutsche Soldaten!

AeuerHandelsverirag mitilrigarn
Erhebliche Ausweitung des Güterverkehrs

Von unserem Korrespondenten
rä. Budapest, 21. Juli . Der neue Han¬

delsvertrag.  der zwischen Deutschland
und Ungarn Samstagmittag in Budapest
unterzeichnet wurde, stellt die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Ländern
wieder für ein Jabr auf eine stabile Basis.
Es ist charakteristisch, daß der Umfang des
Warenaustausches zwischen Deutschland und
Ungarn seit der Machtübernahme durch Adolf
Hitler sich um das Siebenfache gestei¬
gert  hat Der neue Vertrag sieht eine aber¬
malige erhebliche Ausweitung vor . die. sowohl
der ungarischen Landwirtschaft wie der deut¬
schen Industrie zugute kommen wird. Ein wei¬
teres wesentliches Kennzeichen ist die Tat¬
sache, daß der Güteraustausch mit 1:1 völlig
ausbalanciert wurde, Mengen und Preise
haben im Abkommen eine feste Basis erhalten.
Schließlich ist noch bemerkenswert, daß auch
das Protektorat  in die neue Verein¬
barung einbezogen worden ist.

England siegt—im Manöver
„Generalprobe " an der SüdILste

Von unserem Korrespondenten

sob. Bern , 2l . Juli . Während der Führe«
seinen historischen Appell an die Vernunft in
England richtete, wurden dort zum erstenmm
größere Manöver,  bei denen sich auch
die Luftstreitkräfte beteiligt haben, durch¬
geführt . Es sollte dabei ein Ausschnitt aus
der „großen Schlacht um England " geübt
werden, wobei tue Londoner Strategen von
vornherein als feststehend annahmen . daß tue
Entscheidungsschlachtauf dem englischen Bo¬
den selbst stattfindet. Die britische Agentur
Erchange giht zu, daß das Thema der Hebung
folgendermaßen lautete : „Verteidigung der
Insel gegen den Feind, dem es gelungen ist,
größere Truppenabteilungen auf der eng¬
lischen Insel zu landen ." Kanadische Truppen,
die sich in England befinden, hätten dieRolle
des Eindringlings spielen müssen. Das Manö¬
ver endete dann — wie es angesichts des Gei¬
steszustandes Churchills nicht anders zu er-
warten war — mit einem „absoluten Sieg der
Verteidiger ", — ein Schaumanöver , das die
englische'Oeffentlichkeit kaum beruhigen dürfte.

Revolution in Mexiko?
Havanna -Konferenz soll helfen

Havanna . 21. Juli . General Almazan,
er sich am 7. Juli um den Posten des mexcka-
ischen Präsidenten beworben hatte, nach An-
abe der Regierungspartei aber gegen deren
Kandidaten Camacho  verloren hatte, er-
bien zur allgemeinen Ueberraschung am
-amstag in Havanna , um. wie verlautet, ,der
wnferenz der amerikanischen Außenminister
ie Aufforderung vorzntragen , daß , sie Ca-
mcho nicht anerkennen sollten, widrigenfalls
s in Mexiko eine Revolution geben werde.

Zu Obergruppenführern befördert
. Ribbentrop , Dr . Lammers und Vorman»
Berlin.  21. Juli . Der Führer hat , wie

ie NSK . meldet, die Gruppenführer
ieichsautzenminister von Ribbentrop,
keichsleiter Martin Borman  n und Reichs-
Minister Dr . Lammers  zu II -Obergruppen-
übrern befördert.
Der Führer hat den N -Brigadefübrer Gene-

allentnant der Polizei von Pfeffer - WN-
, »», 44-Gruvvenkübrer befördert.
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Die deutsche ssrau

Nur Spiele?
Mit der Bahn fuhr ich draußen am Rande

eurer deutschen Großstadt vorbei. Der Som¬
mer stand über den Anlagen der Fabriken.
Sattes Grün schmückte die Parkanlagen und
die Wegraine. Inmitten aber lag ein Sport¬
platz. Und Männer sprangen auf dem Platz
im Spiel mit Medizinballen.

Bald war der Zug an den Vorstädten vor¬
bei Die Schlote verschwanden am Horizont.
Und mit meinem Gegenüber ergab sich em
Gespräch. Mein Gegenüber war ein Soldat,
der aus einem kurzen Fronturlaub kam,. Seine
Orden zeigten, daß er bereits 1914 bis 1918
mit dabei war. Es war das ewig stolze Ge¬
spräch dieser Tage. Bis der Soldat auf die
Unterschiede zwischen diesem und dem letzten
Krieg zu sprechen kam.

„Wissen Sie ", sagt er, „es ist ein Unterschied.
Nicht in der Tapferkeit, . . in. Aber diese Spiele
aus dem Sportplatz draußen , die haben mir
noch einmal so recht den Gegensatz vor Augen
geführt. Das ist etwas anderes als damals.
Nun sind wir vorbereitet gewesen, endlich ein¬
mal in unserer Geschichte. Nun werden die

Spiele und der Sport unserer Arbeiter in der
Heimat zum Symbol . Denn welche Reserven
müssen wir noch besitzen, wenn wir Zeit dazu
haben, in den Tagen der Entscheidung in den
Betrieben Sport zu treiben ! Welche Kraft
muß aus diesen Dingen erwachsen! Sprechen
wir es ruhig aus , was so manch einer nicht
sagen will. Wir hoben eine innere Front . Sie

einsetzt. Sie hängt mit Liebe an den Soldaten.
Es gibt keine anderen Gedanken als an unsere
Soldaten . Und selbst diese Spiele haben kei¬
nen Selbstzweck. Das wird neue Kraft für die
Arbeit, die unserem Siege dient !"

Weit rattert der Zug am Rande einer neuen
Stadt vorbei. Ueber den Schloten stehen die
Rauchfahnen still in dem Sommertag . Es ist.
als dröhnten von ferne her die Hämmer und
der Gesang der Essen an unser Ohr. An
einem Feldweg aber zeigt eine Kindergärtne¬
rin ihrer Kinderschar, die arbeitenden Müt¬
tern angehört , den vorbeifahrenden Zug.
Dann führt sie die Kinder in treuer Obhut
weiter zu den täglichen Spielen in Sonne und
Sand . "pom.

Im Dienste des jungen Lebens
bralleonülcb -Lummelstelle - bleues ^ .rdeitsZebiet im Reichen von „Herr uuck Vließe"

Nichts veranschaulicht besser die innere
Stärke Deutschlands, als der ruhige, stetige
und planmäßige Fortschritt auf so vielen Ge¬
bieten, die mit Krieg und Kriegswirtschaft gar
nichts zu tun haben. Es ist daneben ein be¬
sonderer Beweis für den Einsatz der Partei,
wenn auch die NSV . — trotz der gewaltigen
besonderen Aufgaben, die der Krieg ihr auf den
verschiedensten Arbeitsgebieten zugewiesen hat
— ihre rein friedensmäßige Arbeit nicht nur
uneingeschränkt weiterführen, sondern auch
noch ständig ausbaucn und neue Einrichtungen
schaffen kann.

Eine dieser Einrichtungen — nach außen

Pf
deutschen Volkes — ist die Frauenmilch-Sam^
melstetle, wie sie in einigen Gauen jetzt einge¬
richtet wurde. Wohl gibt es seit Jahren an
Krankenhäusern und Universitätskliniken etwa
ein gutes Dutzend Frauenmilch-Sammelstel¬
len im Reich, aber die Aufnahme dieses Ar¬
beitsgebietes in den Rahmen des .Hnlfswerks
Mutter und Kind" entspricht nicht nur in
schönster Weise dem tieferen Sinn dessen, was
die Sammelstelle bedeutet und leistet, sondern
sie ermöglicht auch eine erhebliche Ausweitung
dieser Leistung und stellt so einen wichtigen
Schritt dar aus dem Wege zur restlosen Siche¬
rung des neugeborenen Lebens.

Die Verankerung der Frauenmilch-Sammel-
stelle im .Lilfswerk Mutter und Kind" macht
sie schneller volkstümlich, als das bei einer An¬
gliederung an ein Krankenhaus sein kann,
sichert ihr also einen größeren Zustrom von
milchspendenden Müttern . Und dieser Zustrom
wird gebraucht. Gibt es doch eine ganze An¬
zahl von unterentwickelten und ernährungs¬
gestörten Säuglingen , die nur am Leben zu er¬
halten sind, wenn ihnen ganz oder wenigstens
teilweise die arteigene Nahrung zugeführt
wird. Wie es zahlreiche Mütter gibt, die nicht
über eine ausreichende Milchmenge verfügen,
gibt es auch zahlreiche andere, die einen vom
eigenen Säugling nicht zu verwertenden Ueber-
schutz an Nahrung haben. Krankenhäuser, die
schwer ernährungsgestörte Säuglinge zu Pfle¬
gen haben, Aerzte. die solche Säuglinge in
Familien betreuen, sind darauf angewiesen, daß
von einer vertrauenswürdigen Stelle die im
Ueberschuß vorhandene Frauenmilch gesam¬
melt und ihnen zugeleiter wird. Diese Aus¬
gleich schaffende Stelle ist in der Frauenmilch-
Sammelstelle gegeben.

Die erste Frauenmilch-Sammelstelle der
NSV . wurde in diesem Winter im Gau Kur¬
hessen eingerichtet. Hier war in Kassel, im
„Haus Mutter und Kind", das neben Mütter-
beratungs - und Ernährungsfürsorgestelle und
neben Einrichtungen für die örtliche Erho¬
lungspflege an Kleinkindern bereits Sonder¬
küchen für Wöchnerinnenkost, Säuglingsernäh¬
rung und Kleinkinderkostenthält , der aeeig-

vornherein nicht als etwas Absonderliches,
sondern als ganz natürlich angesehen. Zahl¬
reiche Einrichtungen für Prüfung und Frisch¬
haltung der Milch, so z. B . die Quarzanalysen¬
lampe, die die Qualität ohne weiteres erkennen
läßt, und große Kühlschränke sorgen für eine
völlig einwandfreie Beschaffenheit der Milch

Es ist selbstverständlich, daß die Frauen¬
milch nur von Müttern gesammelt wird, die
tatsächlich einen Ueberschuß haben und die

Kleifch ist wärmeempfinülich
Fleischwaren aller Art sind besonders vor

Warme zu schützen. Fleisch, das bereits in den
frühen Vormittagsstunden gekauft, jedoch erst
nachmittags verarbeitet wird , darf man daher
keinesfalls stundenlang in der Verpackung lie¬
gen lassen. Man wickelt es aus und bewahrt

nun - »egen Fliegen geschützt- so kühl
ww möglich auf. Besitzt man keinen Eisschrank,
io hüllt man . das Fleisch in ein mit Essig¬
wasser getränktes Luch und bringt es in den
Keuer oder legt es ms Ofenloch. Man kann
das Fleisch auch in einen Steintopf legen, gut
m,t Salz bestreuen und den Topf dann mit
einem feuchten Tuch umhüllen. Hackfleisch muß
wdoch so rasch als möglich verarbeitet werden
Man brat oder kocht es gleich nach Zuberei¬
tung der Hackmasse ab. Anderes Fleisch wird
unter Umstanden ungekocht oder angebraten
besonders wenn es für den nächsten Tag ein-
aekauft ist.

Milch abgeben können ohne Schädigungen für
sich selber und ihr eigenes Kind.

Die milchspendenden Mütter und ihre Kin¬
der werden durch die Sammelstelle laufend
ärztlich überwacht, die Mütter erhalten außer
einer geldlichen Entschädigung für ihre Lei¬
stung zusätzliche Lebensmittel. Sie verdienen
jede Anerkennung, denn durch ihre Spende ist
es möglich, gerade die Gefähroetstcn des ersten
Lebensjahres wirksam zu fördern. Die Leistung
dieser Mütter ist vergleichbar der der Blut¬
spender, die von ihrem Blut geben, um an¬
deren das Leben zu erhalten!

Varfußlaufen ist gefunü
Auch der Fuß will in Licht. Luft und Sonne

baden. Fußleiden sind viel mehr verbreitet,
als man es gemeinhin glaubt . Oft machen sie
sich so unangenehm bemerkbar, daß sie den Be¬
ruf zu einer Qual werden lassen. Wer erst
einmal von einem hartnäckigen Fußleiden be¬
fallen ist, wer nicht mehr fröhlich wie die an¬
deren Menschen mit gesunden Füßen wandern

und laufen kann, weiß die Dinge richtig etn-
zuschätzen. Fuhleiden haben auch häufig schon
zu Arbeitsunfähigkeit und frühzeitiger In¬
validität geführt und dadurch die Sozialver¬
sicherung, also die Mittel der Allgemeinheit,
ganz erheblich belastet. Die Reichsgesundheits¬
führung widmet sich deshalb diesem Problem
mit großem Nachdruck und Hai Maßnahmen
zur Bekämpfung dieser Leiden ergriffen.

Die Umstellung der Lebensgewohnheiten, die
ein Krieg . .
mit ! .
fähigkeit .
mäßig stärker in Erscheinung treten . Dies soll
eine Mahnung an alle deutschen Mütter sein,
dafür zu sorgen, daß die Heranwachsende Ju¬
gend dereinst den Anforderungen an die Lei¬
stungsfähigkeit der Füße im Leben, im Beruf
wie auch im Dienste der Wehrmacht, vollauf
gewachsen ist. Die Mehrzahl der Fußleiden ist
ans eine Schwäche der Muskulatur
znrückzuführen. Diese Schwäche ist die Folge
ungenügender Betätigung der zahlreichen
Muskelkräfte, welche den Fuß halten und seine
vielfältigen Bewegungen ansführcn . Eine der
wichtigsten Ursachen der ungenügenden Uebung
der Muskelkraft ist die Bekleidung des kind¬
lichen Fußes mit Strumpf und Schuh. Der
Strumpf , vor allem der spitz gewebte und zu
kurze Strumpf , und der Schuh mit seiner der¬
ben Sohle, ganz besonders aber der zu kurze
oder zu spitze Schub mit hohem Absatz, engen
die Bewegungs-Möglichkeit in den Fußwurzeln
und Zehengelenken ein. Dieselbe Wirkung hat
der Schnürstiefel auf das Fußgelenk, Geschieht
dies nun schon beim Kleinkind, so hat der Fuß
von vornherein keine Möglichkeit, sich zur
vollen Leistungsfähigkeit zu entwickeln. Die
erste Forderung im Kampf gegen die Fußfeh¬
ler lautet daher:

Der Säugling braucht keine Schuhe und
Strümpfe , das Kleinkind und Schulkind soll
so viel als möglich barfuß laufen!

Auf dem Laude braucht das Kleinkind und
Schulkind bei trockenem, warmem Wetter über¬
haupt keine Fußbekleidung: in der Großstadt
sollen sich die Kinder auf Spiel - und Svort-
plätzen und in Gärten barfuß tummeln. Wenn
die Jugend wandert , so sind bei einer Rast
Schuhe und Strümpfe auszuziehen. Der Fnß
will sich nicht nur ungehemmt von Kleidungs¬
stücken bewegen können, er will auch in Lich t.
Luft und Sonne baden.

Eltern , haltet eure Kinder zum Barfnß-
lanfen an und ihr bewahrt sie vor einem früh¬
zeitigen Versagen der Leistungsfähigkeit der
Füße!

Bunte Blumen unü heitere Lieder
llugenckgruppeu cker blL-kraueusobuit bringen ssrobsiuu io ckieL-urarette

Freude schenken gehört immer zu den beson¬
deren Vorrechten der Frau . Sie findet den
richtigen Weg und richtigen Ton , der zum
Herzen geht. Selbstverständlich betrachten die
Frauen der NS .-Frauenschaft es als eine
ihrer schönsten Aufgaben, den Verwundeten
in den Lazaretten Heiterkeit, Freude und
liebevolle Betreuung entgegenzubringen. Eine
reizvolle und großen Anklang findende Lösung
hat die Jugendgrupve der NS .-Frauenschaft
mit ihren bunten Abenden in den Lazaretten
gefunden.

Schon lange vor sieben Uhr sind die meisten
Stühle des Festsaales mit Leichtverwundeten
und genesenden Soldaten besetzt. Alle sehen
mit Spannung den kommenden Ereignissen
entgegen und ihren Gesichtszügen sieht man
an, wie dankbar sie für die hübsche Abwechse¬
lung sind. Ein Mikrophon auf der Bühne sorgt
dafür, daß die Kameraden in den Sälen und
Zimmern ebenfalls an den Darbietungen des
Abends teilnehmen können.

Beim zweiten Volkslied schon ist der Bann
gebrochen und die Verbindung hergestellt.
Jetzt singt die Jugendgruppe nicht mehr allein,
sondern alles nn großen Festsaal macht mit
und die Kranken in den Betten summen die
Melodie vor sich hin. In bunter Folge wech¬
seln heitere Gedichte mit lustigen Erzählungenund beliebten Volks- und Soldatenliedern ab.
Die Mädel verstehen es, eine heitere, frohe
Stimmung hervorzuzaubern , in die oftmals
wahre Lachsalven knallen. Soll man aber auch
nicht von Herzen lachen beim „Mord auf der
Wendeltreppe?" Wer hätte geoacht, daß man
aus dem einen Satz: „Hast du meines Vaters

Zipfelmütze nicht gesehen?" eine Tragödie, ein
Drama oder gar eine Oper gestalten kann? Es
wird gelacht, daß die Wände wackeln und zu¬
gleich mutz man zugeben, daß in dieser Paro¬
die manches Quentchen Wahrheit steckt. Gro¬
ßen Beifall findet die hübsch aufgezogene
Scharade, und an der Auflösung beteiligt sich
alles mit Heller Begeisterung,

Nach diesen zwei Stunden voll frohen Spiels
und Singsangs erwartet die Männer , die das
Bett noch nicht verlassen können, noch eine
besondere Neberraschung. Wohl mancher, der
zwischen den Weißen Kissen liegend den Tönen
des Ucbertragungsapparates lauscht, mochte
Wohl bei sich denken: „Wie mögen diese Mädel,
die uns so viel Freude und Heiterkeit bringen,
Wohl aussehen?" Er brauchte gar nicht lange
raten , denn plötzlich ging die Tür auf und die
Mädel der Jugendgruppe der NS .-Frauen¬
schaft— Deutsches Frauenwerk erscheinen auf
der Schwelle. Und sie kommen nicht mit leeren
Händen. Blumen , Obst, Eingedünstetes, Wein
und Eier bringen sie und ernten überall freu¬
digen Dank.

Es wurde gern und viel gegeben. Da ist
eine ländliche Ortsgruppe der Frauenfchast.
Diese kleine Ortsgruppe hat nicht weniger als
8H Zentner Obst, 125 Gläser Eingedünstetes,
80 Flaschen Wein und Saft , Eier und noch
vieles andere einem Reservelazarett gespendet.
Ein württcmbergischer Kreis hat 560 Gläser
Dunstobst und Marmelade sowie 35 Zentner
Obst gestiftet.

Die Dankbarkeit der Soldaten ist rührend.
Meistens finden die Verwundeten in der er-
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stcn Ueberraschung überhaupt keine Worte,
Doch das dankbare Aufstrahlen der Äugen
sagt genug. Ein Offizier, in dessen Zimmer die
Mädel auch kamen, sagte: „Es ist furchtbar
lieb von Ihnen , daß Sie auch an mich denken.
Aber bringen Sie doch bitte all die schönen
Dinge zu den Soldaten im Saal nebenan."
Erst als man dem Offizier erklärte, daß diese
Männer alle schon etwas bekommen hätten,
war er beruhigt und nahm nun mit desto
größerer Freude die Blumen und das schöne
Obst entgegen. ^

Unendlich viel Freude haben unsere Frauen
den Verwundeten in den Lazaretten schon ge¬
bracht. Es bedeutet jedesmal für diese Soldaten
einen Festtag, wenn die Kinder. Mädel und
Frauen mit Geschenken, Liedern und lustigen
Spielen die Verwundeten erheitern , m. I..

Seifenschaum fürs Waschen wichtig?
Zugegeben: Das Waschen macht mehr

Freude, wenn die Seife einen dicken Schaum
gibt und wenn man beim Waschen vor lauter
Schaum kaum noch das schmutzige Waschwasser
sieht.

Aber Sie befinden sich im Irrtum , liebe
Hausfrau , wenn Sie glauben, daß der Seifen¬
schaum ein Maßstab für die Güte eines Wasch»
mittels ist. Bei der Beurteilung eines Wasch«
mittels kommt es in erster Linie auf die Wasch-
und Reinigungswirkung an und die hängt
nicht von der Schaumentwicklung ab. Mit der
Waschwirkung der Waschmittel, die uns jetzt
zur Verfügung stehen, können wir recht zu¬
frieden sein; sie stehen turmhoch über den
Kriegsseifen und -seifenpulvern, die uns aus
der Zeit des Weltkrieges noch in Erinnerung
sind.

Und was den Schaum betrifft , so entwickelt
das Waschpulver in weichem Wasser einen
guten Schaum, Wenn Sie das Waschwasser
vorschriftsmäßig mit Bleichsoda oder einem
anderen Enthärtungsmittel enthärten und die
Wartezeit von 30 Minuten für jeden Wasch¬
kessel genau einhalten, werden Sie immer ge¬
nügend Schaum zum Waschen haben. Das
Wasser für eine Wäsche mit dem „Waschmittel
für Feinwäsche" braucht nicht enthärtet zu
werden. Es schäumt trotzdem, denn es ist
alkalifrci.

Cm frischer Sportmäüel-Roman
Ursula Nöh,  die als Schristleiterin in

Stuttgart tätig ist und auch unseren Lesern
aus manchen Arbeiten in Erinnerung sein
dürfte, hat mit dem Roman „Zwischen
Start und Ziel ", der in der Union
Deutsche Verlagsgesellschaft Stuttgart erschien,
ein frisches und lebendiges Werk geschrieben,
in dem sich der sportliche Kameradschaftsgeist
junger Menschen unserer Tage spiegelt. Sie
läßt uns in einer temperamentvollen , launig
aufgelockerten Erzählweise miterleben, wie
zwe, Freundinnen , die energische Christina
und die ruhigere Margot nach dem Abitur
ihren gemeinsamenWeg ins Leben beschreiten.
Nach dem Arbeitsdienst beginnt die ernste
Arbeit , ihr Studium als Sportstudentinnen
in Bonn . München und Schleswig sind die
weiteren Schauplätze der Handlung , in deren
Verlauf sich die Lebenswege der beiden Freun¬
dinnen trennen . Während sich die weicher ge¬
artete Margot nach der Verlobung mit ihrem
früheren Klassenlehrer auf ihren Haussranen-
beruf vorbereitet , arbeitet Christina in zähem
Training weiter an ihrer Ausbildung als
künftige Sportlehrerin , bis auch sie in einem
jungen Sportarzt ihren Kameraden für das
Leben findet. Ohne Sentimentalität , echt und
natürlich , so schildert Ursula Röh den bedeut¬
samen Lebensabschnitt zweier junger Mäd¬
chen aus unserer Zeit, die klar und energisch
und dabei doch erfüllt von echter Fraulichkeit
an ihrem Schicksal bauen. Es ist ein Buch,
an dem gerade junge, heranrcifende Men¬
schen viel Freude haben werden.

k̂ llzgr 6 >-ueber

Bor allem ist es notwendig, daß der Deutsche
sich des Wertes, der Kulturschöpfungen seiner
Vorväter und der gesamten nordischen Rasse
bewußt wird. Kennt er sie, so wird er von be¬
rechtigtem Stolz erfüllt, gefestigt seinem Volk
dienen können. l-ustsv kosrinn».
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Gemeinschaflsappelle bei Behörden
Der Ganamtsleiter des Amts für Beamte

ler NSDAP , hat im Einvernehmen mit dem
-auobmann der DAF . angeordnet , daß von
sofort ab bei allen Behörden regelmäßig
monatlich  ein Gemeinschaftsappell für alle
Beamten , Angestellten und Arbeiter stattzu-
linden hat . Die Appelle werden von den Poli¬
tischen Leitern des Amts für Beamte und
den Betriebsobmännern der DAF . im engen
Einvernehmen mit den Behördenleitern durch-
aeführt . Sie sollen der weltanschau¬
lichen Ausrichtung  der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter des öffentlichen Dien¬
stes dienen . Ferner soll den Gefolgschaften
der politische Blick geweitet werden für die
ihnen in ihrer Eigenschaft als Organe deS
nationalsozialistischen Staates bei der Neu¬

werden die Gemeinschaftsappelle in Arbeits¬
gemeinschaft mit dem Gaurechtsamt der NS¬
DAP . ourchgeführt.

Verwundete
als G§ste derN.S . Frauenschaft
Die NS .-Frauenschaft Bad Liebenzell be¬

reitete am vergangenen Mittwoch mit Unter¬
stützung der Kurverwaltung den Insassen der
Lazarette einen gemütlichen Nachmittag . Im
festlich geschmückten Kursaal konnten die Frauen-
schastsleiterin Frau Kendler  und Ortsgrup¬
penleiter Hestler  nahezu 300 Gäste, an der
Spitze Stabsarzt Dr . Hesse,  begrüßen und den
Verwundeten den Dank der Partei und der
Frauen für ihre Heldentaten zum Ausdruck
bringen . Heitere Weisen der Kurkapelle sorgten
für fröhliche Stimmung , und Frauen und Mäd¬
chen eilten geschäftig mit Kaffeekannen und
Kuchenplatten , um ihre Gäste zu versorgen . Doch
die Liebe war zu groß gewesen — unsere Gäste
hatten , wie Bürgermeister Klepser  in einer
launigen Ansprache feststellte, leichter die Ma¬
ginotlinie überwunden als die Berge von Ku¬
chen, die ihnen unsere Frauen gebacken hatten.
Hier mußte eben der schwäbische Spruch : „Met,
trinket und schiebet auch ein . . ." verwirklicht
werden . Umgekommen ist nichts ! Nun sang
Frau Eversbusch  aus Schömberg , von Pg.
Haisch,  Igelsloch , begleitet , den Gästen einige
schöne Lieder , u . a. das reizende Schubertlied
»Ich hört ein Bächlein rauschen". Sie durfte
dafür viel dankbaren Beifall ernten . Dann gings
zum Bier über . BdM .-Liedervorträge , Gedichte
und Soldatenlieder schufen so fröhliche Stim¬
mung , daß das Schlußmachen Gästen und Gast¬
gebern schwer siel. Den bettlägerigen Verwun¬
deten statteten die Veranstalter unter Führung
von Stabsarzt Dr . Hesse in den Lazaretten Be¬
suche ab und übcrbrachten ihnen eine Er¬
frischung.

Künftig 130VVV Arbeitsmaiden
Weibliche Arbeitsdienstpflicht ausgebaut
Durch eine neue Verordnung des Minister¬

ates für die Reichsverteidigung und eine
urchführunasverordnung hierzu ist die
eichsarbeitsbienstp flicht für die weibliche
ugend weiter ausgebaut worden . Der Ge-

amtrahmen des Neichsarbeitsdienstes für die
weibliche Jugend ist auf insgesamt 130 006
Angehörige erhöht . Mehr als hunderttausend
dienstpflichtige Mädel werden nunmehr halb¬
jährlich  durch die Lager des Reichsarbeits-
bienstes gehen. Waren bisher mehrere Grup¬
pen Dienstpflichtiger von der Meldepflicht be¬
freit , so gibt es künftig keine Ausnahmen
mehr . Durch die Polizeibehörden werden die
Erfassungsunterlagen für die ledigen Mäd¬
chen eines bestimmten Geburtsjahrganges —
»nächst der Jahrgang 1923 — erstellt,
die nächsten Einziehungen finden im Herbst
att . Es wird ans den durch die Kriegswirt-

aft bedingten Personalbedarf Rücksicht ge¬
nommen.

Kostenloser Erholungsurlaub
für Frauen in der Rüstungsindustrie

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat das
Amt Gesundheit und Volksschutz der DAF.
beauftragt , gemeinsam mit dem Frauenamt
hnd der Zentralstelle für die Finanrwirtsckast

eine Eryolungsaktion für werk-
tätigeFrauen  während des Krieges durch-
zusübren . Besonders schwer arbeitende Volks-
genosstnnen aus den Rüstungsbetrieben , in
erster Linie die dienstverpflichteten Frauen
und Mädchen , werden ab 1. August auf je
zwei Wochen  kostenlos in die Erholungs¬
heime der Deutschen Arbeitsfront geschickt. Die
Auswahl erfolgt durch das Frauenamt in Zu¬
sammenarbeit mit den Betriebsführern und
Betriebsfrauenwalterinnen , sozialen Betriebs¬
arbeiterinnen und Betriebsobmännevn . Elf
Erholungsheime in den schönsten Landschaf¬
ten Deutschlands stehen für das Erholungswe,*
zur Verfügung . In den Fällen , in denen ei»
Lohnausfall entstehen würde , wird die DAF
mit den Betriebsführern verhandeln , daß diese
den Lohn  für die zwei Wochen des Er¬
holungsurlaubes weiterzahlen.  Das
Frauenamt der DAF . stellt außerdem Haus-
haltshilsen  bereit , die die Frauen wäh¬
rend ihrer Abwesenheit in den häuslichen
Arbeiten vertreten.

Schorle -Morle 1940. Die NSG . „Kraft durch
Freude ", Kreisdienststelle Calw , hat für kom¬
menden Mittwoch das große Sommervariete
Schorle -Morle 1940, in welchem 14 Künstlerin¬
nen und Künstler von Ruf und Namen Mitwir¬
ken, nach Bad Liebenzell verpflichtet . Rudolf
Schmitthenner vom Reichssender Stuttgart hat
die Ansage. Elfriede Götze vom Staatstheater
Dresden Gesang , Erna und Lucie, das ent¬
zückende Tanzduett , Angela Gornadi , die jugend¬
liche Meisterin auf Saxophon , Xylophon und
Akkordeon, Avonne , das Elastikwunder , Luk und
Hein, das „verpaßte Stelldichein an der myste-
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Neuenbürg , 21. Juli . Insgesamt lieferten die
hiesigen Schnlen , die Oberschule miteinbegrif¬
fen, 7 )4 Zentner Heidelbeeren zugunsten des
Deutschen Roten Kreuzes ab.

Altenfteig , 21. Juli . In der Stadtkirche fand
die Abnahme der erneuerten Orgel statt . Der
Umbau , der nach Plänen von Walther Lutz-
Stuttgart durch die Firma Weigle in Echter¬
dingen ausgeführt wurde , ließ ein völlig ge¬
lungenes Werk erstehen, das künstlerischen An¬
sprüchen genügt . — Die Heidelbeersammlung
der Deutschen Volksschule Altensteig für das
Rote Kreuz am 17. Juli erbrachte 486 Pfund
Beeren , die für 121,50 NM . verkauft wurden.

Herrenberg , 21. Juli . Der Arbeitsbericht der
Herrenberger Schwestern meldet 35 716 Kranke,
die im vergangenen Jahr in den Krankenhäu¬
sern und Anstalten an 302 488 Pflegetagen , in
den Gemeinden durch 405 846 Dienstleistungen
betreut worden sind. Durch den Eintritt von 10
jungen Schwestern ist die Zahl der Schwestern
auf 287 angewachsen, zusammen mit allen
Hilfskräften auf 323 Schwestern , die auf 109
Arbeitsfeldern (84 Gemeindepflegestationen , 9
Krankenhäuser , 6 Altenheime u . a. m.) Dienst
am Volk tun . 7 Schwestern haben die staatliche
Krankenpflegcprüsung bestanden , 13 Schwestern
an halbjährigen , 48 an kürzeren Kursen teil¬
genommen . Zahlreiche Schwestern versehen in
verschiedenen Lazaretten mit großer Freudigkeit
den Pflegedienst an unseren Soldaten . 3 Schwe¬
stern dürfen Heuer als Jubilarinnen auf 25
Jahre Schwesterndienst zurückblicken.
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Es war eine weiche und fremdartige
Stimme , die ihn aussprach , drüben am
Tisch von Lionel Greh , und er wußte Plötz¬
lich, wie sehr er diese Stimme liebte , me

Stimme Anastasia Feodoras . „An !"
Sie wandte den Kopf , sie lächelte und

kam in ihrem weichen, siegenden Gang
durch die Halle auf seinen Tisch zu. Sie
erschien ihm sehr verändert , ein wenig
fremd , nur der Gang und die Stimme wa¬
ren vertraut . Sie reichten sich die Hände,
und ihre Blicke waren ernst , wenn auch
die Lippen lächelten.

„Ich bin sehr glücklich, dich zu sehen, An ."
„Wirklich ? Und doch hast du mich gestern

gar nicht bemerkt ."
„Gestern ? Bist du schon seit gestern hier ?"
„Seit sechs Tagen , Eric . Ich fuhr einen

Tag nach dir von Hongkong fort . Wir ha¬
ben noch die Ausläufer jenes Taifuns zu
spüren bekommen , in den die ,Toad ' geraten
war . Erst als ich sie am Kai im Nordhasen
liegen sah , konnte ich glauben , daß sie nicht
gesunken sei."

„Und warum bist du gefahren , An ?" "
„Muß ich es dir noch einmal sagen ?"
„Du mutzt mir nichts sagen . An , was du

nicht sagen willst . Hast du erst jetzt erfah¬
ren , wo ich wohne ?"

„Nein , Eric . Wo sollte Mrs . Montalt an¬
ders wohnen , als in einem der fünf , sich'
Hotels , die für sie in Frage kamen ? NW
wo solltest du anders sein, als dort?

Du irrst , wollte Eric erwidern , du
An, ich habe Ivan nicht gesehen, und i
fitze nur hier in dieser langweiligen Hotel-
Halle , weil es immerhin möglich ist, daß «in
Zeichen von ihr kommt . . .

Eric sagte es nicht , statt dessen fragte er,
warum um alles in der Welt An dann nicht
früher gekommen sei, und was es zu bedeip
reu habe , daß er sie angeblich gestern nicht
bemerkt hätte.

'ich wollte dir nicht lästig fallen , Erst.
. . denn , nicht

nd

„Ich wollte dir nicht lästig s
Wahrhaftig , das wollte ich nicht,
wqhr , dein einziger Gedanke ist
Joan Montalt ? — Du brauchst
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Antwort zu geben, Eric . Du bist frei , und
ich bin frei . I . . '
das war mein
stern nacht im
Augen gehabt , du hättest sehen müssen, wie
ich meine Freiheit genoß ! Du weißt doch
hoffentlich noch, daß du im Folibri ' warst ?"

„Es ist möglich , An . Ich habe ein schlech¬
tes Gedächtnis , - und ich verließ mich ganz
auf Mister Greh ."

An nickte.
„Ich habe ihn eben begrüßt, " sagte sie.
„Du kennst Mister Greh ?"
„Nein , aber ich kenne seine Geschichte."
„Aber sicher bist du nicht nur gekommen.

An , um mir zu sagen , daß du Mister Greys
Geschichte kennst ?"

„Nein , Eric ." An war sehr ernst gewor-
d'ett. „Ich weiß , daß Joan Montalt fort
ist, und ich weiß vielleicht einen Weg , der
zu ihr führt ."

„Du weißt . . .!'
Eric Anjol griff so hastig nach Airs Arm,

daß die gläserne Blumenvase , die am Rande
des Tisches stand , leise schwankte. Es war
die gleiche schlanke Vase , deren welke Blu¬
men ihn am Morgen seiner Ankunft gegrüßt
hatten . Jetzt standen einige Rpsen darin.
Frischgeschnlttene Rosen mit silbernen Per-
len auf den dunkelroten Blättern.

„Du weißt . An . . .?"
Sie sah chn lange an , ehe sie antwortete.
„Du sprichst viel zu laut für Schanghai,

Eric, " sagte sie, und ihre Lippen bewegten
sich kaum , „sind ich weiß nichts , als viel-
leicht einen Weg , der zu Joan führt ."

Sie schwieg wieder und blickte scheinbar
gelangweilt auf die Gäste , die durch die Hal¬
le schlenderten . Der Boy , der mit servilem
Lächeln zwei Tische weiter stand , sah natür¬
lich picht zu EricS Tisch hinüber , aber ÄS
An ihn anfllhr uich ein Eiswasser verlang¬
te sogleich und endlich, da sie bereits zwei-
mal danach gerufen Hatte , stürzte er mit
einer Entschuldigung davon.

Eric blickte verwirrt aus . Hatte An zuvor
schon Eißwaffer bestellt ? 'Aber das war fetzt

/lmtlicheVekanntmachunge«
Zuteilung von Futtermitteln

Aus Abschnitt1 der ab 1. August 1940 gültigen Futtermittelscheine
für Pferde werden für den Monat August 1940 je Pferd dis zu 210 lrx
Pferdefutter abgegeben.

Zur Sicherung der Beliesergng haben die Tierhalter die Abschnitte1

der Futtermittelscheine für Pserde bis spijtoftens S. August 1940
einem Futtermitteloerteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬

schnitte mir dann sofort ausgeklebt zur Ausstellung von Bezugsscheinen
oorzulegcn. Die Bezugsscheine sind bis spittefteus S. August 1949
einem Großverteiler weiterzuleiten. Bezugsscheine, die nach diesem Zeit¬

punkt beim Großverteiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Talw, den 18, Juli 1940
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . v —

I

Gut möbliertes

Zimmer
auf 1. 8. von ruhigem Herrn ge¬
sucht. Besichtigung kann nur Don-
nerstag nachmittag erfolgen. An¬
gebote unter K . R . 170 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".
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Mrkillll'r
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sind vollkommen
Immer «lack Sie

demlt gut Irisiert

2/
asjenige, das am Sonntag¬
nachmittag an der Kinokasse
meinen silberne « Aemreif

entwendete, wolle ihn sofort Teu¬
chelweg IS, Ealw abliesern, an¬
dernfalls erfolgt Anzeige. Das Be¬
treffende ist erkannt!

Lr'ne F'amr'ir'enanserge in äse „Ackwarsroalck- ll'ackt " maekt F'eeucke/

s r RI ru , 0 »vrvo,
lknenkann das kerrsiärkende , inlskrrentsndowükrts

Energetieum
2u rukigsm Scklsk und losten dlorvon vorkolken — vs ont-

KKIt rein pllsrmlicke H-ukbau- unck XrSktigungsstvkko Sie er¬
kalten es ettit im

kadstrabo 11

tbkWgMb
P . „Sprich , An ."
ze verneinte mit einen
echt hier , sagte bisS MM Mä

Lider , dann nahm sie jvorrlos dÄ ,
«ne Glas von dem silbernen Tablett , bas
er Boy ans den Tisch gesetzt hatte/

' 0 >'« . i.

„Es ist schwer zu verstehen , warum man
uns gerade nach Hongkiu bestellt hat , Miß
Turner, " sagte Lionel Grey , während er auf
die Uhr blickte. „Um zwölf sagten Sie, " fuhr
er fort . „Für Hongkiu ist die Polizeistunde
auf halb eins festgesetzt. Nach halb eins
können wir nicht mehr auf die Straße . Mir
kommt das merkwürdig vor ."

Sie traten in die berühmte amerikanische
Teestube , die weit mehr als eine einfache
Teestube war . Schweigend ging Eric vor¬
aus . Die Treppe zum ersten Stock empor.
Noch war es sehr wenig , was er von An
erfahren hatte . Nur - dies , daß sie gestern
im .Kolibri " einen Mann kennengelernt
hatte , einen eleganten jungen Menschen of¬
fenbar , der sie zuerst zu Sekt und Drinks
eingeladen hatte , um dann , als er sah , daß
sie ihre Zeche selbst beglich, den Versuch zu
unternehmen , sie um hundert Dollars am
zngehen.

(Fortsetzung folgt.)

Am Soldaiengrabe des Vaiers -
Balingen . Im Weltkrieg flarb Franz

Hahn  aus Rogwangen im Elsa » den Helden¬
tod. Er hinterlietz eine Witwe nnt einem noch
in der Wiege liegenden Knaben . Der Sohn
wuchs heran , erlernte die Möbelschreinerei
und erfüllte auch seine Militärdienstpflicht.
Bei Kriegsbeginn folgte der junge Hahn dem
Ruf des Führers zu den Waffen und kam. in¬
zwischen zum Feldwebel vorgerückt , auch nach
Frankreich . Dort besuchte er im Elsaß einen
Soldatenfriedhof  und fand unter den
vielen toten Helden des Weltkrieges auf einem
Grabkreuz den Namen seines Vaters,
den er im Leben nicht mehr gekannt hatte.

Schulklasse spendet 100 Mark
für den Jungen eines Gefallenen

Ebingen . Eine Knabenklasse  der Horst-
Wessel-Schule überreichte dem KriMshilfswett
für das Deutsche Rote Kreuz ein Sparbuch
über 100 Mark . Dieser Betrag , der sich aus
kleinen und kleinsten Beiträgen ergab , soll,
Wie die Jungen in sinnigen Versen zum Au ?«
druck brachten , für einen Jungen bestimmt
siin , dessen Vater im Felde gefallen ist.

Wochendienstplan der HZ.
vom 22 .- 28. Juli
Gef . 1/401.

loutag : Der Führerzug tritt um 30 Uhr M
Uniform an der alten Post an . Karte »rw
Kompaß mitbringen!

Dienstag : Werkstattdienst der Wegerschar,
Kam . 1.

Mittwoch : Die Gefolgschaft 1 und Fliegerschmt
treten um 20 Uhr an der alten Post an . Kark
und Kompaß mitbringen!

Donnerstag : Die Motorschar tritt um 20 Uhr
mi der alten Post an . (Technischer Dienst .)

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 1 u . 2/401:
Mittwoch tritt der gesamte Standort um 2 ,

in Dienstkleidung auf dem Bruyl an . Ba
We ynd 10 Psg . mitbringen!

Donnerstag : Beitragsabrechnung M
8 Uhr.

BDM .-Grupp« 1/401:
Myptag : Arbeitsgemeinschaft 8 Gymnastik 36

Uhr Turnhalle (Brühl ).
DtenStag ttttt die ganze SpceOchar m

an dNc Turnhalle der Truppsichrer
Donnerstag : Schar 1 upd Arveitsgemk

Heimabend , 20 Uhr Heim.
rVllrttsMdsi-z 6m

iS r , gtbttWrt , kwsilrlcdstr. Il.
fl pd »«Is , Lpw. Vl,. ,

)i >>ok : X. yslssplüzer 'scd«
2. 2t . rrsMüts »

sr qn.e

MvaA chtoek

Mittwoch, den 24. Juki um 20
Pad Liebenzell Kuefaul, das gr
Som

kSff«
Zommer-Variets

L -/ta ^ e- M » L °/9e0
14 Künstlerinnen und Künstler von Ms und Namen w, »d«n Stt
2 Stunden köstlich unterhalten . „Durchschlagender Erfolg .

alles Bisherige überboten" . . . so lauten die Urteil« der Presse,

Eintritt RM . 1.— (Wehrmacht freien Eintritt ) Karten tm Powe»
kauf KdS .-Ortswart Bohnenkamp und an der Abendkasse. ^

.

Sosott oder auf 1. August pünktliche«

MSdch «»
gesiecht für Hauohalt«nd Kaden.

LH». Eg «-«,VMGWH, MWG
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